Damiger Dampfbool 


M298. 


Sonnabend, den 19. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hleſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 
39 ſter e Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Inſe rate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.-Bürean. 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


In Breslau: Louis Stangen's Annoencen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenftein & Vogler. 


Telegrap hiſche Depeſchen. 


Wien, Freitag 18. December. 

Dos Wiener Correſpondenz. Bureau meldet aus Corfu 
vom 16, folgendes Gerücht: Das Miniſterium habe 
beſchloſſen, die Reſerven einzuberufen, einen Theil der 
Nationalgarde zu mobilifiren, auch das Studenten⸗ 
Bataillon, zehn Bataillone Griechen, welche türkiſche 
Unterthanen find, und die Philhellenen Legion zu 
bilden. 

— In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
brachte der Juſtizminiſter einen Geſetzentwurf ein, 
betreffend die Haftbarkeit der Eiſenbahnunternehmer 
für die durch Unglücksfälle auf den Eiſenbahnen her⸗ 
beigeführten Tödtungen oder körperlichen Verletzungen. 


Pieſth, Donnerſtag 17. December. 
Der König (Kaiſer) iſt geſtern von hier abgereiſt. — 
Im Januar wird hier ein Congreß zur Wahrung 
der Autonomie der katholiſchen Kirche zuſammentreten. 

Florenz, Donnerſtag 17. December. 
Mehrere Stadtbehörden Sieiliens haben Deputationen 
nach Palermo entſandt, um das kronprinzliche Paar 
zu begrüßen. 

— Menabrea nahm heute eine Petition der römi⸗ 
ſchen Emigranten entgegen, in welcher dieſelben die 
Verwendung der Regierung für die in Rom zum 
Tode Verurtheilten, Ajani und Lazzi, erbitten. Me⸗ 
nabrea fagte, die Regierung würde jede mögliche 
Anſtrengung machen, um eine Milderung des Urtheils 
herbeizuführen. — Als die Angelegenheit heute auch 
im Senate zur Sprache kam, erklärte Menabrea, die 
Regierung werde bei ihren Bemühungen, das Leben 
Ajani's und Lazzi's zu erhalten, die ſtärkſten Einflüſſe 
geltend machen. 

Paris, Freitag 18. December. 

Das kaiſerliche Paar iſt geftern Abend hier einge 
troffen. Mouſtier's Zuſtand beſſert ſich etwas. — 
Die „Patrie“ ſchreibt: Die Uebereinſtimmung der 
Mächte gegenüber dem griechiſch⸗türkiſchen Konflikt 
dauert fort; die Diplomatie iſt bereit, jeden Umſtand, 
welcher eine Verſöhnung herbeiführen kann, zu be⸗ 
nutzen. Es ift kein Grund zur Beſorgniß, daß der 
Friede in Europa durch die Vorgänge, deren Schau ⸗ 
platz ſich auf den Orient beſchränken wird, geſtört 
werde. 

— Der „Morgenmoniteur“ ſchreibt: Trotz der 
Mahnungen zur Mäßigung und Beſchwichtigung 
Seitens der Großmächte, hat die Suspendirung der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der Türkei und 
Griechenland nicht vermieden werden können. Die 
letzten Telegramme melden, daß die Vertreter beider 
Länder die Päſſe erhielten und die Vorkehrungen zur 
Abreiſe trafen. So bedauerlich der Bruch ſein mag, 
iſt doch Grund zu hoffen, daß die gemeinſame Action 
und die übereinſtimmende Anſchauung der Vertrags · 
mächte von 1856 den Erfolg haben werde, die Konſe 
quenzen des Bruches zu mildern und auf beſtimmte 
Grenzen einzuſchränken. 

— „France“ und „Patrie“ ſagen, daß die griechi⸗ 
ſche Regierung eine ſchwere Verantwortlichkeit auf 
ſich genommen habe; die Türkei ſei bedroht und übe 
offenbar nur das Recht geſetzmäßiger Vertheidigung, 
nichts deſtoweniger ſei ihr große Mäßigung anzu⸗ 
rathen, damit ſie den Conflict nicht erſchwere. Alle 
Regierungsblätter ſagen, daß die Großmächte ihre 
Bemühungen verdoppeln werden, um einen Ausgleich 
herbeizuführen, und es ſei daher nicht zu befürchten, 
daß der allgemeine Friede geſtört werde. 1514 


London, Freitag 18. December. 


Die Mehrzahl der Morgenblätter verurtheilen die 
Haltung Griechenlands, hoffen auf ſchließliche Nach- 
giebigkeit durch den Zwang der Großmächte und wider 
rathen eine Einmiſchung zu Gunſten Griechenlands. 
Petersburg, Freitag 18. December. 
Der ruſſiſchen Telegraphen-Agentur wird aus Kon» 
ſtantinopel unterm 15. gemeldet: Der Abbruch des 
diplomatiſchen und commerciellen Verkehrs, ſowie die 
Beſchlagnahme der in den türkiſchen Häfen befindlichen 
griechiſchen Schiffe erfolgt nach dem Ablaufe des ge⸗ 
ſetzten Termins. Ob die Feindſeligkeiten werden er- 
öffnet werden, iſt noch zweifelhaft. — Daud⸗Paſcha 
hat eine Reiſe nach Europa angetreten, wie es heißt, 
zu dem Zwecke, eine Compagnie von Unternehmern 
zur Anlage von Eiſenbahnen in der Türkei anzuregen. 


Politiſche Rundſchau. 


In der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes fand 


die Schlußberathung des Antrags von Gusrard (Rede- 
freiheit) ſtatt. Hausmann ſpricht unter Kritik des 
betreffenden Obertribunalsbeſchluſſes dafür. Für den 
Antrag ſprechen ferner Zacharias, Haſſelbach und 
Sydow, dagegen Kleiſt, Uhren, Below und Waldow. 
Der Juſtiz⸗ Minifter bedauert die Kritik des Ober⸗ 
Tribunals⸗Beſchluſſes, wodurch die Ehre des oberſten 
Gerichſshofes verdächtigt werde. Jede Deutung des 
Artikels 84 habe bona fides für ſich und das Ur 
theil über das Ober Tribunal wäre ſicher minder 
heftig, wenn ein Mitglied der Staate ⸗Regierung oder die⸗ 
ſes Hauſes dabei getroffen wäre. Der Antrag Gusrard's 
wird ſchließlich mit 72 gegen 41 Stimmen verworfen 
und damit der Regierung ein ſehr deeidirtes Miß⸗ 
trauensvotum gegeben. Ohne die Bismarck'ſche 
Rede, welche die Debatte darüber einleitete, wäre die 
Majorität ſchwerlich eine ſo koloſſale geworden. 
Konnte denn, wenn man ehrlich fein will, das 
Herrenhaus anders votiren als es votirt hat? Es 
brachte, von dem Miniſterpräſidenten dazu aufgefor⸗ 
dert, den Tweſten'ſchen Prozeß in Gang und jetzt 
ſoll es, weil der Miniſterpräſident den Streit um 
die Redefreiheit nicht wahr haben will, ſtreng ent» 
gegengeſetzt votiren. Was einem einzelnen Indivi⸗ 
duum unmöglich iſt, iſt einem großen politiſchen 
Körper erſt recht unmöglich. Das Herrenhaus hat 
Farbe bekannt, und dae gereicht ihm unter allen 
Umſtänden zur Ehre, wenn auch Niemand, der ihm 
dies Lob zollt, im Stande ſein wird, ſich die Motive 
anzueignen, die für die Majorität bei ihrem Beſchluß 
maßgebend geweſen ſind. Sie will ausgeſprochener 
Maßen Beibehaltung des Artikel 84 der Verfaſſung, 
damit auch inskünftige jeder oppoſitionelle Redner vom 
Staatsanwalt verfolgt werden kann. Nun, es ſieht ein 
zweiter Beſchluß des Obertribunals, der dem gegen Tweſten 
ausgefallenen ähnlich wäre, nicht zu erwarten, denn 
der Artikel 84 iſt eben ganz klar und uninterpretirbar, 
was wir nach wie vor behaupten und wovon auch 
das Obertribunal ſtets ausgegangen iſt. Der 
Tweſten'ſche Fall bleibt aus bekannten Gründen ein 
Unikum. Wir haben nun wieder den Artikel 84 
unverändert, und er reicht vollkommen aus. Dies 
iſt denen gegenüber zu bemerken, die ihn geſtern gerettet 
haben, und ebenſo denen gegenüber, die ihn defla- 
riren und ſpäterhin abändern wollten. Es iſt ſehr 
Seliſames geweſen, was wir im Herrerhauſe zu hören 
bekamen, Reden fo voller Gluth gegen das andere 
Haue, gegen die Regierung, gegen Bismarck und ſeine 
Collegen alleſommt, natürlich auch gegen die Ver⸗ 
derbniß der Zeit und ihre Gottloſigkeit! Zur Sache 
ſelbſt wurde gar nicht geſprochen. — 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ſprachen bei der Berathung des Etats der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung nach einer einleitenden Bemerkung des 
Reg.⸗Kommiſſars ſich Benda, Sybel, Becker und 
Hammacher tadelnd über die Eiſenbahnpolitik aus; 
letzterer weiſt zugleich auf das ungedeckt gebliebene 
letzte preußiſche Anlehen hin. Der Finanzminiſter 
beſtreitet, daß die preußiſche Finanz⸗Verwaltung hier⸗ 
bei eine Niederlage erlitten, da die Anleihe völlig 
gedeckt worden. 
der Lage bedauert zu werden. Der Handelsminiſter 
führt aus, daß die Staatsgarantien nur bei den 
Pommerſchen Bahnen Verluſte herbeigeführt haben. 
Das gemiſchte Syſtem der Staats- und Privatbahnen 
ſei jetzt ſchwer aufzugeben. Der Miniſter erklärt ſich 
ferner gegen die Zinsgarantien, doch feien dieſelben 
zuweilen durchaus nothwendig. Die allgemein herr⸗ 
ſchende Geldnoth ſei durch den Börſenſchwindel mit 
ausländiſchen Papieren veranlaßt. Ob man dem 
Andronge deſſelben vielleicht durch Stempelſteuer 
entgegentreten ſoll, überlaſſe ich Ihrer Erwägung. 
Man hat mir den Vertrag mit der Görlitzer Bahn 
vorgeworfen, ich hatte es in der Hand, dieſe Bahn todt 


zu machen, doch hielt ich das für unanſtändig. Gene⸗ 


ral-Entreprifen habe auch ich herzlich haſſen gelernt. 
Der Antrag der Kommiſſare, bei der Etatsaufſtellung 
jährlich die Eiſenbahn⸗Einnahmen anzugeben, wird 
angenommen. — Tweſten wünſcht künftig die Vor⸗ 
legung der Eiſenbahnverträge, wie bei der Main⸗ 
Weſerbahn mit Heſſen, Lasker erinnert an den 
Beſchluß, betreffend die Vorlegung des Vertrags der 
Cöln-Mindener Bahn, und will dieſen Proteſt gegen 
die Nichtvorlegung gelegentlich erneuern. Die übrigen 
Etatspoſttionen werden genehmigt. Es folgt die 
Berathung über den Etat der direkten und indirekten 
Steuern. — Bei der Diskuſſion über die indirekten 
Steuern erklätt Lampugnani Namens der Kommiſſion, 
daß dieſelbe auf Anträge wegen des Defieits ver⸗ 
zichte. Sybel empfiehlt folgenden Antrag: „Der 
Staatsregierung zu empfehlen, bei der Deckung der 
Staatsbedürfniſſe vorzugsweiſe auf die verftärkten 
Einnahmen aus den Finanzzöllen im Reformwege 
des zur Kompetenz des Zollparlaments und des 
Zollbundesraths gehörenden indirekten Steuerſyſtems 
binzuweiſen. Lasker iſt gegen den Antrag; derſelbe 
ſei keineswegs identiſch mit dem früher von ihm 
geſtellten Antrag. Derſelbe wird bei namentlicher 
Abstimmung mit 158 gegen 150 Stimmen abgelehnt. 
Heute Fortſetzung. — 

Unter den jüngſten Vorlagen, welche dem Bundes⸗ 
rath von Seiten des Bundeskanzlers zugegangen ſind, 
befindet ſich auch eine, welche ſich auf die Erfindungs⸗ 
patente bezieht. Die preußiſche Regierung hat ſich 
für vollſtändige Beſeitigung des Patentſchutzes aus⸗ 
geſprochen. — 

Die Nationalliberalen haben den Beſchluß gefaßt, 
daß die Beſchlüſſe der Fraktion für alle Fraktions⸗ 
Mitglieder bindend ſeien, ſobald dieſe Beſchränkung 
laut beſonderem Beſchluß eintreten ſollte. Wer ſich 
dem Beſchluß nicht fügt, muß ausſcheiden. — 

Der Kronprinz wird Ende December, die Kron⸗ 
prinzeſſin Anfangs Januar nach Berlin zurückkehren. — 

Daß die Reife des Grafen Bismarck nach Dresden 
irgend wie mit öſterreichiſchen Jutereſſen zuſammenhänge, 
wenigſtens daß dies von öſterreichiſchen Blättern be⸗ 


bauptet werden würde, war bei den heutigen Ton⸗ 


angebern in Oeſterreich ganz ſelbſtverſtändlich, und 
wir wunderten urs nur, daß das Wiener Preßbureau 
ſo lange den eigentlichen Grund der Reiſe der har⸗ 


Die Finanz⸗Verwaltung ſei nicht in 


ſo weiter führen. Daß fie hierbei das ihnen man⸗ 


+ 


Schöpfungen erzeugt, ſo bedarf es doch auch der] Kinder der freireligibſen Gemeinde und die Pfleglinge 
poetiſchen Beigabe der Bo ſegeiſterung. Und wer | der Kleinkinder⸗Bewahr-Anſtalten erhalten in nächſter 
wird ſich denn für die Depoſſedirten, oder die Föderativ» | Woche ihre Beſcheerung im Artushofe; auch in 
Republik, oder für ein Se e e (Schidlitz u. Neufahrwaſſet finden Beſcheerungen ſtatt. 
gar für eine Napoleoniſche Schutzherrſchaft egelſtern ? — Als eine ſehr palfende Weihnachts gabe empfehlen 
Seid einig! iſt der Ruf, der an uns ergangen iſt.] wir ein Hefichen Poeſien, welches Herr Herman 
Die preußiſche Volksvertretung fühlt ſchon in ſich den ohnke unter dem Titel: „Bilder aue Danzig's 
Drang, den größten Theil ihrer Befuguiſſe einem] Vorzeit“ heraus gegeben hat. In recht ſchwungvollen 
deutſchen Reichstage zu übergeben; ſie hat ſchon auf Verſen führt uns der Dichter von der Gründung 
einen großen Theil ihres Budgetrechts verzichtet, und] der Stadt durch Krieg und Frieden bis zur franzö⸗ 
da drunten, in Stuttgart oder München, will man ſiſchen Herrſchaft in Danzig. Es dürfte hauptſächlich 
ſich auf Selbſtſtändigkeit ſteifen? Oder will man für jeden Bewohner unferer Stadt von Jutereſſe fein, 
gegen ein deutſches, freigewähltes Parlament, welches längſt entſchwundene Zeiten und die Geſchicke unferer 
Preußen ſchon zur Zeit des todtgebornen Fürſtentages Vorfahren in der Erinnerung zu recapituliren. 
verkündet hatte, die Hilfe des franzöſiſchen, des — Nach dem Statut der Schröder' ſchen Stif⸗ 
öſterreichiſchen Auslandes herbeirufen? Nein! Es tung erhalten jährlich 23 hilfsbedürftige, auf der 
kommt nicht dahin. Die Geſchichte weiſt ſcheinbare Riede adt wohnende Familien tit wenlgſtens drei 
ſchen Thorheiten zurück. Rückſchritte auf; im großen Ganzen jedoch iſt der] Kindern eine Weihnachtsgabe von je 25 Tylen. Für 
Eine ſogenannte Mittelpartei hat neuerdings Fortſchritt unvermeidlich, und für Preußen wie die diesjährige Weihnachtsbeſcheerung haben ſich der 
nun auch in Baiern abermals ein Programm auf⸗ Deutſchland heißt es; „Vorwärts zur brüderlichen reits über 60 Bewerber gemeldet. 
geſtellt. Was iſt der Kern? Sie wollen Feine | Einigung und freien Selbſtſtändigkeit!“ — — Unſere neue Mottlau iſt plötzlich fiſchreich 
Staatspflichtea für das Ganze. Sie möchten ihr Aus Paris wird ein Miniſterwechſel gemeldet. geworden, doch nicht nach den Geſetzen der Natur, 
bisheriges vereinzeltes, kleinſtaatliches Schmarotzer Die bisherigen Minifter des Auswärtigen und des ſondern durch ein böſes Geſchick, das einem Handler 
leben auf Koſten des arbeitenden preußischen Volkes] Innern find zurückgetreten; wir glauben aber nicht, | am Fiſchmarkt geſtern arg mitgeſpielt hat. Der 
daß die auswärtige und die innere Politik Frankreichs Gehilfe deſſelben, im Begriffe, aus dem an der Seite 
dadurch eine andere werden wird. — des Kahns im Waſſer hängenden großen Netze ein 
Perſonen, welche in Compiégne geweſen, laſſen] Gericht Fiſche „aufzusetzen“, muß wohl erſtarrte 
den Raiſer Napoleon in ihren Berichten als voll- Hände gehabt haben, denn es gleitete ihm der Bügel 
ſtäudig gebrochen, mürriſch und für Geſchäfte unzu- des Netzes aus den Händen, das Netz ſenkte ſich 
gänglich erſcheinen und ſtellen den Einfluß der Kaiſerin offen in's Waſſer und im Nu war der reiche Inhalt 
als einen immer im Wachſen begriffenen hin; wenn | an Hechten, Barſchen, Plözen und wie die Flſche 
nicht die Hoſen, fo trüge Eugenie jedenfalls das alle heißen, aus dem Netze verſchwunden. Der 
Scepter, meinen fie. Wie man erzählt, fol der | Fiſcher taxirt feinen Schaden auf ca. 25 Thlr. 
können. Kaiſer feinen alten Freund Laity nach Compiegne] — Geſtern wurde auf dem Holzmarkt ein Knabe 
Daß hierunter das allgemeine Staatzwohl | haben kommen laſſen, um feine Anſicht über die übergefahren und dabei fo bedeutend verlegt, daß 
leidet, davon geben fie ja ſelbſt das ſprechende Bei-] Lage der Dinge in Frankreich zu hören. Kaum | feine Aufnahme in's Lazareth erfolgen mußte. 
Ipiet. Der Süden will ſich durchaus nicht die | ei jedoch das Geſpräch im Gange geweſen, als — Die Unehrlichkeit der Dienſtboten iſt leider an 
für das allgemeine Staatswohl unbedingt nothwen⸗ die wahrſcheinlich avertirte Kaiſerin demſelben dutch der Tagesordnung, und vornämlich haben die Waaren« 
f gefliſſentliche Unterhaltung mit ihrem Gatten ein händler darunter zu leiden. So hat neuerdings der 
raſches Ende gemacht habe, was indeß, wie man | Hausknecht des Kaufmanns Teglaff verſchiedene 
wiſſen will, nicht fo ſchnell gezluͤckt ſei, daß nicht Waaren, die bei ihm auch vorgefunden find, entwendet 
Lalty Gelegenheit gehabt, dem Kalſer zu ſagen: und iſt deshalb verhaftet. 
„Das Unglück der gegenwärtigen Situation liegt — [Weichſel⸗Trajekt.] Terespol - Culm 
darin, daß die Kaiſerin ſich in Alles miſcht.“ — per Kahn nur bei Tage; Warlubien ⸗Graudenz per 
Weder der Abbruch der diplomatiſchen Bezie- Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗ Marienwerder unter» 


hungen zwiſchen der Türkei und Griechenland, noch brochen. 
die bereitungen, welche vie Sefändten beider“ 


Mächte zu ihrer Abreiſe aus Athen und Konſtantinopel 
treffen, haben die Zuverſicht auf Erhaltung des 
Friedens vermindern können. Die Großmächte ſind 
übereingekommen, nach dem Ablauf der in der türkl⸗ 
ſchen Sommation feftzefegten Friſt den Ausbruch 
von Feindſeligketten oil der Tüte und Griechen ⸗ 
land zu verhindern, und daß ſowohl Preußen wie 
Oeſterreich und die Weſtmächte die Forderungen der 
Türker in Athen unterftügen. 


Soenles und Provinzielles. 
Danzig, den 19. December, 

— Es wird von allen in Feſtungsgürteln einge⸗ 
engten preußiſchen Kommunen ein gegen die Härte 
der Rayonbeſtimmungen gemeinſam zu unternehmender 
Schritt vorbereitet. 

— Die Königl. Regierung macht im Amts blatte 
bekannt, daß die Königl. Magazin Verwaltungen 
Danzig, Marjenburg, Elbing und Pr. Stargardt den 
Fouragebedarf für durchmarſchirende Truppen im 
Jahre 1869 in dem Falle liefern, wenn er von den 
bequartirten Kommunen nicht aus eigenen Vorräthen 
hergegeben werden kann und die Kommunen den 
Bedarf aus den Königl. Magazinen abholen. 

— Herr Stadt- und Kreis- Gerichts⸗Rath Hahn 
iſt zum Präſidenten der am 18. Januar k. J. bes 
ginnenden Schwurgerichts⸗Periode ernannt. 

— Der bisherige Buchhalter bei der hieſigen Kgl. 
Regierung Hr. Volkmann iſt zum Kaſſirer ernannt 
worden. 

— Das Königl. Polizei⸗Präſidium macht bekannt, 
daß während des am 21. d. beginnenden Weihnachts 
marktes Getreide-, Heu-, Stroh-, Dünger -, Roll⸗ 
und andere Laſtwagen weder beladen noch leer den 
Langenmarkt und die Langgaſſe paſſiren dürfen. 

— Die Buden zum Weihnachts markte find ſchon 
heute auf dem Langenmarkte aufgeſchlagen, weil der 
morgige Sonntag, als der Tag vor Eröffnung des 
Marktes, dazu unpaſſend erſchienen iſt. Das Wetter 
verſpricht für die Verkäufer nicht eben ſegensreich 
werden zu wollen, umſomehr als die aufgeweichten 
Wege den Marktbeſuch der ländlichen Bevölkerung 
ſehr erſchweren. 

— Jn den erſten Tagen nächſter Woche findet 
im Schützenhauſe die Weihnachts ⸗Beſcheerung des 
„Pius- Vereins“ ſtatt, an welcher viele hundert arme 
katholiſche Schüler theilnehmen werden, auch die armen 


renden Welt vorenthielt. Jetzt aber iſt's heraus. 
König Johann hat in jüngſter Zeit einen eigen ⸗ 
händigen Brief an den Bundeskanzler geſchrieben, 
in welchem er verſichert, er ſtehe in vollſter, rückhalt⸗ 
loſeſter Treue zum norddeulſchen Bunde und bringe 
demſelben jedes Opfer, ſei auch willig entſchloſſen, 
jede demüthigende Zumuthung des Auslandes zurück 
zuweiſen. Allein er ſei ebenſo durchdrungen davon, 
daß Norddeutſchland fi dieſen Frieden nur ſichern 
werde, wenn es mit Oeſterreich ein bundesfreundliches 
Verhältniß herſtelle, und darauf hinzuarbeiten beſchwört 
der König den Bundeskanzler. — Daß dieſer Brief 
nicht vom König Johann, fondern von einem Wiener 
Conjecturiſten geſchrieben iſt, braucht wohl nicht näher 
bewieſen zu werden. — 

Trotz der Schläge kommen unſere deutſchen Brüder 
im Süden immer wieder auf ihre alten particulariſti⸗ 


gelnde nationale Staatsbewußtſein mit viel Phrafen 
von Liberalismus bemänteln, braucht nicht erft || 
erwähnt zu werden. Sachlich beſſer iſt da unte n 
bekanntlich nichts. 

Unter „Freiheit“ nämlich verſteht ihr beſchränkter 
Blick bei Tage den gemüthlichen Schlendrian in der 
Verwaltung und Abends beim Schoppen, in 03 
1 des Herrn Amisrichters, tüchtig raiſonniren 
3 


digen Eigenſchaften aneignen. 

Jene politiſche Verkommenheit kann ſich deshalb 
nicht beſſer kennzeichnen, als durch ihre Scheu vor aller 
zweckentſprechenden ſtaatlichen Einrichtung, welche die 
einzelnen Glieder für das Ganze zuſammenhäll; — 
als durch ihre Störrigkeit, mit welcher fie ſich jeder 
ſtaatlichen ordnenden Sg entzieht. 

Otrganiſation und Diseiplin waren die beiden 
Mittel, die Brandendurg- Breußen fett dem großen Kur ⸗ 
fürſten von damals 1472 Quadratmellen bis heute zum 
norddeutſchen Bund erhob. 

Bei uns hat ein jegliches Glied des Ganzen 
ſeinen angewieſenen Platz und ein jegliches Glied 
kennt feinen Wirkungskreis; indem es für ſich arbeitet, 
arbeitet es für Alle. Hiervon beſitzt der Süden 
kein Verſtändniß. 

Bei der höchſt zweideutigen Haltung des Südens 
iſt das große Vaterland wohl berechtigt, ſichere Bürg⸗ 
ſchaften für die gewiſſenhafte Erfüllung der Schuß 
und Trugbünpniff: zu verlangen. 

Da kommen ſie nun zuſammen, die Ultramontanen 
und die Radikalen, und halten lange Reden in den 
Abgeordnetenhäuſern ihrer Staaten. Sie bilden ſich 
ein, den Particularismus aufrecht erhalten und dem 
geſchichtlichen Fortſchritte einige Steine in den Weg 
legen zu können. Die Entwicklung der letzten füaf 
Jahre iſt ſpurlos an ihnen vorübergegangen, und 
doch wollen ſie Volksvertreter ſein! Ohne die 
preußiſche Politit in jeder ihrer Maßnahmen in 
Schutz nehmen zu wollen, fehen wir dagegen dieſes 
Preußen, das von jeher eine Großmacht war, den 

anz entgegengefegten Weg einſchlagen. Es einigt 
fich einſtweilen mit dem Nordbunde, es ſoll, wie wir 
aus zuverläffigftem Munde vernommen haben, ein 
norddeutſches Miniſterium der auswärtigen Aagelegen⸗ 
heiten geben, der preußiſche Particularſsmus, ein 
hiſtoriſch gewaltiger, weicht vor dem Zuſammen⸗ 
wirken Norddeutſchlands, die Vereinigten Staaten 
Amerikas begrüßen den norddeutſchen Bund; ein 
großbritanniſcher Staatsmann hat die Unvermeidlich⸗ 
keit det Einigung Deutſchlands verkündet. Die preu⸗ 
ßiſche Sprödigkeit und Strammheit, unſchätzbare 
Eigenſchaften für die feſte Sicherung einer großen 
Schöpfung, beginnen ſich in Annäherung an andere 
deutſche Stämme zu mildern und dieſe für ſich zu 
gewinnen. Nirgendwo eine kleinliche, engherzige 
Absperrung; nirgendwo das undeutſche Beſtreben, die 
noch nicht eingefügten ſüddeutſchen Glieder des 
deutſchen Körpers mit rohen und bösartigen 
Schmähungen aller Art zu überhäufen und ſie vor dem 
Auslande dem Geſpötte der Mißgüaſtigen preiszugebeg! 
— Wie können ſich die Leute in Stultgart und München 
eiubilden, daß fie mit ihren partikulariſtiſchen oder gar 
ultramontanen Verdächtigungen das ſchönſte und edelſte 

erk einer deuten, Einigung hintertreiben könnten? 
Wenn auch ernſte That allein die bedeutenden 


Jacob Wiens zu Schöaſee, im Kreiſe Marien» 
burg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Dem Berichte der „Kreuzzeitung“ gegenüber, daß 
mit Nächſtem die Vorarbeiten zu der auf Staats- 
koſten herzuſtellenden Bahn von Inſterburg über 
Darkehmen und Goldap nach Oletzko in Angriff. ger 
nommen werden ſollen, erklärt der geſtrige Staats- 
Anzeiger: daß zwar die Uebernahme der Vorarbeiten 
fowie die Gewährung einer Staats ⸗ Hilfe von 
20,000 Tälern. pro Meile vom Miniſter in Ausſicht 
geſtellt worden, es ſich indeß vorerſt nur um eine 
fr gt fecundaire Bahn für lokale Bedürfniſſe handle, 
welche bei Lyck in die Südbahn münden werde, und 
daß die Baukoſten von den betr. Kreiſen aufgebracht 
werden müßten. f 

— Am 12. April 1869 beginnen beim Königl. 
Conſiſtorium in Königsberg die Prüfungen der Caudi⸗ 
daten der Theologie pro ministerio. Anmeldungen 
dazu müſſen bis zum 9. Januar k. J. gemacht werden. 


Stadt⸗Theater. 


Zum Benefiz des Hrn. v. Erneſt kam geſtern 
Goethe's „Göß von Berlichingen“ zur Aufführung. 
Wir leben in einer Zelt, in der das Werk, welches zu 
Berlichingens Zeiten auseinanderfiel, wieder aufgenommen 
iſt. Damals wurde das deutſche Reich durch das Streben 
der Fürſten nach der Souveränität in ihren Ländern 
auseinandergeriſſen und zerſtückelt — letzt ſtrebt Deutſch⸗ 
land wieder aus diefer Zerſtückelung herauszukommen. 
Der Kampf, den Götz fein Leben lang führt, iſt nur der 
Kampf des reichs unmittelbaren Ritters gegen die Ueber- 
macht der Territortalherren, gegen die Auflöfung des 
deutſchen Reiches. Das vorliegende Drama zeigt ung 
ein Stück vaterländiſcher Geſchichte und trägt das Ge⸗ 
präge eines ganzen Jahrhunderts an der Stirn. Aller- 
dings neigt es in feiner Compoſitton ſehr zur epiſchen 
Breite, wie es denn auch mehr lyriſchen Vorrath hat, 
als einem Drama gut iſt, aber die handelnden Charak- 
tere des Stücks find dramatlſch durch und durch, und in 
der Dietion erkennen wir den großen Meiſter, der aus 
der Unmittelbarkeit des Gemüths und Gefühls heraus 
mit ſchöpferiſcher Kraft die Sprache beherrſcht und fie 
feiner, Idee dienſtbar macht. Die Titelrolle halte in 
Hrn. v. Erneft eine würdige Repräſentatlon gefunden, 
Sein Spiel war von Goethes ſchöpferiſchem Geiſte bei 
lebt, und es war ihm gelungen, bis zum Kern der 
Wahrheit und Natur durchzudringen. Auch die äußere 
Erſcheinung, des Hrn. v. Erneſt war ſo flaltlich, daß 
ſie ſchwerlſch übertreffen werden kann; ſie erhlelt ihr 
a Anſehen aber erft durch die pulſirende 

aft der Innerlichkeit, des Geiſftes, und Hert 
v. Stneſt iſt ein Mann von Geiſt. — Frau 
Nötel flattete des Ritters ehrſame Hausfrau mit dem 


— Dem frutzeren Schulzen, letzigen Reutter, 


| 


{ 
{ 


richtigen Maße an Ruhe und Ergebung aus. — Frl. 
Wallin ger gab die Rolle der Marie mit Innigkeit 
und dem wohlthuenden Reiz der Poeſie. — Frau Fiſcher 
(an Stelle des erkrankten Frl. Jenke) intereſſirte wie 
immer durch ihr feuriges Spiel, — Herr Bauer hatte 
auf die Patthie des Welslingen fichtbut einen großen 
Fleiß verwandt, und manches, namentlich die Sterbe- 
ſeene, glückte ihm auch recht gut, jedoch war er im 
Speziellen zu wenig der e rugen an 
1 den nur die erweckten Jugenderinnerungen 
dp und ſeine Schweſter feſſeln, der immer 


ankend 
und ohne Halt iſt. — Ftl. Reichmann pie FB. Rolle 
der Adelheid mit vollkommener Berechnung; ihre Darſtellung 


{ft unbedingt zu den glänzendſten des geſtrigen Abeuds zu 
zählen. Frl. Reichmann's geſtriges Debut war mit einem 
poſitiven Erfolg gekrönt. — Eine ganz beſondere Seon 
ewährte auch der Franz des Herrn Richard. — He 
lexander als Hauptmann des Reichsheeres und 
Herr Nötel als Bruder Martin waren vortrefflich. Mit 


Lob genannt zu werden Agen 10 en 
Freemann und ulrich. — Wenngleich njemble 
der geftrigen Vorſtellung von dem Rn 0 el 


Strebe | 
einzelnen Mitgliedern doch re dringend anzurathen fein. 
— Das Theater war trotz der nahenden Weihnachten 
recht gut beſetzt — zur bejonderen Ehre für den ge- 
ſchätzten Benefizianten. 


Wie vor 400 Jahren junge Kaufleute 
ausgebildet wurden. 


Es liegt uns ein kaufmänniſches Lehrbuch aus 
dem Jahre 1468 vor, welches damals als Leitfaden 
für die Heranbildung junger Kaufleute diente. Wir laſſen 
daſſelbe hier in ſeinem Uxterte ſelbſt reden und ſtellen 
dafür auch alle Bemerkungen über Form und Inhalt 
der Belehrung unſeren Leſern anheim. NN 

Allerhand Hantirüngen fir junge Leite, fo ſich 
der Ktemerei, und Handl befleißen tun bei Kauf, 
Verkauf und Tauſch, bei Hauß und Jarmark. Ges 
nommen und verteuſcht aus der warhaftigen Cronica, 
ſeit die Welt ſtehet biß auf diß Jar von Euſebius 
Meinert, ſo man zält 1468 nach Chriſto. 

Frankfurt a. / M. 

So der Junge in di Per kumt bey die Krämerei 
fire im von ainer Schachtel zu Andern, aldiweil aber 
die Jungen nicht leſen kan, binde Zibeben auf die 
Zibebenſchachtel, Sißbolz auf die Sißbolzſchachtel, 
auf die andere juniprix biß der Bengel leſen kan, 
und herangewaklßen iſt. Findet er ales von Selbſtem 
alleiniglich, jo iſt firwarr als fertiger Helfer oder 
Junker nit mer mit Maultaſchen zu behandeln, auch 
daß ſchneuzen törf im nicht vor die Kunden befollen 


werden, wail er fonft rott wird. i 

Frutubhalt iſt di erſte tugentliche Aigenſchaft 
eines Kremers, 85 haft du auf ‚dein, Nuztail zu 
hantiren. Bel Maß und Gewicht fain allerhand 
Kunft zu machen, wan du fir 2 Pfennige Kimel 
meßen tuft, halte das Mäßlein fein krumb, als hetteſt 
du das Raißen in deiner Hant, mit der anderen 
Hant fille ain, und ehe es fol iſt ſtirze es der Kunde 
im Topf. x ; 

Anderer Hantgrif. 

So du Honig auf di Wag gibfl gebe Stäine 
als Gewicht fo, daß dein Töpſtein tiffer ſtehet, fonft 
haſt du kain Gewin — 

Anderer Hantgrif. 

Wigeſt du mit der Hantwage Pfeffer über 3 
Pfennige, ſo ſchnelle mit dem langen Finger der 
linken Hant das Zingelein fo, daß man glauben tut 
es iſt mer als man verlangt. 

Anderer Hantgrif. 

So du eine Ele Hanfbendelein oder Waiszeig 
meßen tuft, fo halte den Daum der rechten Hant mit 
der Flaiſchſeite auf daß Bändelein, beim abſchneiden 
aber, überbige dein Daumlein bis zur Nagelwurzel 
fo gewineſt du bei jeder Ele eine Naßellenge, bei 
Ainkaufe tuhe das verkerte dieſer Reguln. 

Anderes. 

So du Baumehl meßeſt tuhe das Ziment lange 
abtraufen laßen, geuße aber ſchnell das Ehl in deiner 
Kunde Töpflein, und henge dein Zimentlein im Stander, 
fo wirft du zu was komen. 

Anderes. 

It dir an aine Kundin was gelegen, fo mache 
dich gefelig, ſage das ſie ſchönleibig ſeye, und du 
wollgefalen an Ir findeſt, fie wird geblendet fein, 
und kanſt auf vortailhaften Verkauf ſicher 11 auch 
wenn die Weiber häßlich, und narbig ſind tuhe ihnen 
ſchön, es pringt Nutz. 1 

Anderes. 
; ‚sh dir an eine hibſche Kundin gelegen, jo mache 
dich gefelig, mache den Zeigefinger an die Zunge 
naß, greife ihr damit auf die Bake oder a 
tube als hetteſt du ein Ungeziffer gefangen, werfe es 
auf die Erde und trette darauf, fle wird dir danken 
fir den fteindſchaftlichen Dienſt, den du ihr getan, 
pringt dir Nutz. — 


lichtalt „etwas n 


Wilheren 
durchweht war, fo dürfte ein beſſexes? iren |: 


Anderes. 

Wen dir ain Ratsherr, oder ainer vo der Geiſt⸗ 

„Elle oder Gewicht aten tut, 
x 4 2 RE ö I. 19 
oder gar, nach P aßlein, fo laß alle Borteilhaftifaiten 
weg, die je, gelarte Herren tun alle nachwigen und 
meßen, und werden dich darob loben und dich ſon⸗ 
derlich eren. 


r 

Fa du auf Jarmark durch Hern- Gauen oder 
Wald, nimm klaine Rad an dein Wagen, und hüte 
dich, daß du kaine Grundruhr zahlen muſt, ſonſt iſt 


‚| dein Gewinn verloren *). 


\ * — Regul II. — 3 
Hiuaßt vu delue Warr gilt auf ven Mäfk neh 
hüte dich vor 2 Ibeln, fir Markdibbe, und bei Nacht 


fir Megdelein, di ſo vill pöſes antun, daß du 
dein lebtag ain We all: 


„„ Pegat UI. 
Deine Gröſcheln und Pfennige trage fleißig 
in dein Leibgurt, und laß nicht merken, daß du ainen 
ſolchen haſt, ſo du aine Breunſuppe kaufeſt gebe nur 
ain 2 8 
Gelt bel dir glaubet. Gaudiebe ſtüd iberall. 


Wirſt du ſelbſtſtendiger Kremer, ſo gehe alle 
Woche 2 mal zur Meße, und alle 14 Tage zur 
Peichte, aber nur in dein Spreugl, wo du als 
anſentlicher Kaüfherr wirft geert werden, und kain 
pöſer Leumund prinkt dir Schaden. 1 
Als Anhang zu dieſem Büchlein fin Rechen 
Exempuln allerhant fremdländiſcher Gewichte uup 
Minzen, teutfhe und lateiniſche Nummern, a 
fat Eibſſchthe. Floris bibiscus. Süßbolz, 

adix Liguirieia, ſtätt Wach bolderbeer, Jüni- 
prix u. f. welter, fo da fleißig ſtüdiren ſolſt, au 
ain grines Köplein iſt dit anzuraten. 

„) Der Rath, welcher den auf den Markt fahrenden 
Kaufleuten hier gegeben wird, war ein ſehr kluger. Die 
Kaufleute mußten damals ihren mit Waaren bepackten 
Wagen nur kleine Räder geben, damit die Wagen auf 
den abſichtlich ſchlecht erhaltenen Straßen nicht leicht 
umwarfen. Kaufmannsgüter, welche den Boden des 
Fahrwegs berührt hatten, gingen nämlich ſchon durch 
das Berühren des Bodens allein in das Eigenthum des 
Grundbeſitzers über. Wenn den Kaufleuten zu je f 
Zeit durch die „Grundruhr“ ſo arg mitgeſpielt wurde, 
dann begreift ſich leicht, daß das Lehrbuch den Krämern 
damals die Lehre ertheilte, gottesfürchtig zu fein, aber 
doch beim Ein- und Verkauf ein wenig mit der Waage 
a BER" ee 

Vermiſchtes. 

— („Sechsundſechszig. “ Wer follte glauben, 
daß dies in allen Volkskreiſen Norddeutſchlands ſo 
außerordentlich bekannte harmloſe Kartenſpiel in den 
höchſten Regionen Berlins ſelbſt dem Namen nach 
unbekannt iſt?! — Vor einigen Tagen beſuchten der 
König und der Prinz Karl die Vorſtellung „Aſchen⸗ 
brödel“ im Victoria⸗Theater und nohmen die vielen 
witzigen Anſpielungen, die in dem Stüde vorkommen, 
mit eben fo viel Verſtändniß der Pointen wie Heiter- 
keit auf. Nur zu einer dieſer Pointen ſchüttelten 
fie bedenklich den Kopf, und zwar um ſo ad alg 
ſie von den Zuſchauern mit rauſchendem Belfalle 
begleitet wurde. In dem hübſchen Couplet mit 
Refrain: „Schöne romantiſche Lieder, gedruckt in 
dieſem Jahr!“ heißt es etwa folgendermaßen: „Der 
einſt Julius Cäſar's Leben ſchrieb, hat jetzt ein 
anderes Werk vollendet; drei Karten, und was will 
er damit? Nun, 66 hat er fatt, jetzt fängt er an 
mit Kümmelblatt!“ — Dieſe Verbindung des Jahres 
66 mit dem „Kümmelblatt“ war den hohen Herren 
durchaus unverſtändlich, bis ſie von dem dieſer⸗ 
halb befragten Director Cerf erfuhren, daß „Sechs⸗ 
undſechszig“ nicht blos ein preußiſches Ruhmesjahr, 
ſondern auch der Namen eines allgemein bekannten 
Rartenfpield ſei. Sie lachten nun um ſo herzlicher 
über den geiſtreichen Wig. — Uns aber fällt dabei 
die hübſche Anekdote vom alten Fritz ein, dex an 
einem Mittwoch Nachmittag bei einem Spazierritte 
durch Berlin die ſich an feine Steigbügel klammern. 
den und jubelnd nach laufenden Straßenjungen mit dem 
Krücdſtock und den Worten abwehrte: „Jungens, wollt 
Ihr wohl machen, daß Ihr in die Schule kommt!“ 
worauf die Jungen riefen: „Ach, kiek“ mal den! der. 
will König ſin und weeß noch nich“ mal, daß 
Mittwochs Nachmittags keene Schule if 1" 

— Die Frankfurter find doch erfinderiſche Köpfe! 
Da die dortige Polizei verlangt, daß Vorſtands⸗ 
figungen politiſcher Vereine polizeilich angezeigt und 
üdetwacht werden ſollen, werden letzt keine Vorſtands⸗ 
ſitzungen, ſondern Vorſtandsſpaziergänge abgehalten. 
Der Mosch muß ſich nur zu helfen wiflen!,,. .. 

— Alle, die in ihrem Leben einmal für Robinſon 
Cruſoe (Alexander Selkirk) geſchwärmt haben, und 
deren Zahl iſt ja Legion, wird es intereffiren, zu 


fennigflüd zum auswekſeln, das man kain 


erfahren, daß von Offizieren det englischen Kriegs⸗ 
flotte dem Aller der Kiader el daf der Inſel aan 
Fernandez, wo er fein unfteiwilliges Einſiedlerleben 
führte, ein Denkmal errichtet wurde. 

— Der Münchener „Volksbote“ meldet aus 
Kronach, Chorinsty wäre am 15. December aus 
der Feſtung entſprüngen, in bie | ochgehende Redach 
geſtürzt und. bei Kips als Leiche herausgezogen 
worden. [721 

— Das „Journal von Villefrauche“ erzählt fol ⸗ 
genden merkwürdigen Vorfall. In einer Färberei 
dieſer Stadt wurde Pernambulholz zerſchnitten, welches 
bekanntlich die Färber zu ihrem Gewerbe gebrauchen. 
Als einer der Kloben dieſes Holzes geſpalten wurde, 
ſprang plötzlich aus einem in dem etwas hohlen Baume 
befindlichen Verſteck eine Schlange hervor. — Wie 
war es möglich, daß dies Thier, welches übrigens 
eine ſehr giftige ſüdamerikaniſche Species iſt, während 
der mehrmonatlichen Ueberfahrt von Amerika hat 
leben können? 

— [Die Lefebüder] aus der Schule zu ver⸗ 
bannen, ſcheint eine unſinnige Maßregel zu ſein, und 
doch haben die Schulbebörden von Philadelphia 
ſämmtliche Leſehücher aus ihrer Monarchie verbannt, 
um deren Aemter auf — die Zeitungen zu über⸗ 
tragen. Dadurch ſoll die aufkeimende Nation früh⸗ 
zeitig mit „Kongreß Debatten, Staats- Angelegenheiten, 
Kriegen und ihren Utſachen, Unglücksfällen, Ueber« 
ſchwemmungen und Feuersbrünſten u. |. w. bekannt 
gemacht werden, da das Gegenſtände find, welche 
den jugendlichen Verſtand beſſer entwickeln, als ſchöne 
Reden ulld pathetiſche Erzählungen.‘ 

— Ein Stück griechiſcher Tragödie wird aus 
Amerika gemeldet. Ein engliſches Ehepaar, welches 
bei ſeiner Auswanderung nach Amerika im Jahre 
1838 ſeinen 1 Sehn als Schiffsſungen auf 
einem Oſtindienfahrer zurüdgelalfen hatte, wurde 
bald nach feiner Ankunft in New- York mit gitter 
Tochter beſchentt. Da kurz darauf beide Elten 
ſtarben, ſo wurde das Kind in einem ER gr 
untergebracht, bis ſich ſpäter ein kinderloſes Paar in 
New Hort feiner annahm und es als Tochter erzog. 
Mit dem Alter von 18 Jahren heirathete he einen 
ſtrebſamen Handwerker, der ſich nach langem Herume 
reiſen im ‚Selen ſchließlich in Miſſouri niederließ. 
Während de Blicgerfriegen ging er unter die Armee 
des Generals Price und fiel nach etwa 18 Monaten 
in einer Schlacht. Seine Wittwe zog nach St. Louis, 


wo ſie ſich von Handarbeiten nährte, bis ſte 180 


zum zweiten Male heirathete. Die Ehe war 
glücklich; fie wurde von zwei Kindern geſegnet. Das 
Geſchäft des Gatten dehnte ſich immer mehr aus. 
Auf einer feiner Geſchäftsreiſen kam er nach Chicago, 
wo er zu ällig die lange verlorenen Pflegeeltern ſeiner 
Frau ausfindig machte und freundliche Aufnahme fand. 
Am Abende vor, feiner Dau. wurde er zur Er⸗ 
zählung feiner Abenteuer veran 17 „und ehe er die⸗ 
felbe geendigt, wüßten die Zuh ter, daß er feine 
Schweſter geheirathet habe, welche nach feiner Eltern 


i b un bag er de Todg „gehoren werner 
8 ber U An dies 0 rte. nah * 

0 und iſt o duch t wieder geſehen 
worden, und die Frau oder vielm kehrt 
nachdem ſie die Trauerkunde etwa 6 Monate nachher 
1 0 hatte, zu ihren Pflegeeltern nach Chicago 
zurück. 5 


„Das populärſte Weihnachtsgeſchenk 
ift immer der Kalender, der ja in keinem Haufe fehlen 
darf. Unter den Volkskalendern verdient vor allen der 
Lahrer Hinkende Bote genannt zu werden.“ 
(ueber Land und Meer.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


336.0 + 0,4, Südl. flau, mebelig, 
I + 10 Südl. do. Nebel 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 19. December 1868. 

Die telegraphiſchen Nachrichten vom geſtrigen Lon⸗ 
doner Markte lauten: „Weizen ſehr ruhig, nominell und 
unverändert“ und zeigte ſich in Folge deſſen unſer heu⸗ 
tiger Markt, in matterer Haltung. Verkaufte 100 Laft, 
Welzen konnten nur in den feinen und ganz weißen, 
Qualitäten, mübfam geſtrige Preiſe behaupten, während 
bunte Wagre niedriger erlaſſen werden mußte, 
um Käufer zu finden. Man bezahlte: feinen 
glaſigen und weißen 132. 13063. 555. 546.545 ß 
134 133. 132. 129/3068. ZZ. 540; hübſchen hellbunten 
IE 535; gutbunten 130/31. 129½%½ K 525. 
A 515; DR A 512; gewöhnlichen 13444. K 485 
r. 5100 
ö Roggen feſter; 13084 2 370; 1256 72 366 
r. 4910 4. 1 
N Gerſte, große 11800 s 360; kleine 105. 1006 
A 339 .303 pr. 4320 
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Erbſen unverändert; 2 412. 408. 406. 405 pr 
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Bahnpreife zu Danzig am 19. December. 
Weizen bunt 130—13482. 85/86—88 Apr 

do. hellb. 130 — 13363. 90— 92 Sn pr. 85 8. 
Roggen 126— 13104 605— 62/624 Mr pr. 814 4 
Erbſen weiße Koch- 674—68 S 

do. Futter- 65—67 pr. 90 7%, 
Gerſte kleine 100 — 11284 55/7 58 S. 

do. große 112— 118. 56/7 — 60 Se pr. 72 C. 
Hafer 36— 38 Apr pr. 50 C. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 
Die Rittergutsbeſ. Lieut. Steffens a. Gr. Golmkau 
u. Störzel a. Cierpitz. Die Kaufl. Stremmel u. Münch⸗ 
meyer a. Berlin. 
Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Koff u. Selbiger a. Berlin, Diedesheim 
a. St. Immer (Schweiz), Steintbal a. Brüggen, 
Schmidt a. Königsberg, Eiſenhardt a. Hamburg, Weil 
a. Lübeck und Thrier a. Stettin. Gutsbeſ. Leding n. 
Gattin a. Dammaſchken. 
Hotel zum Kronprinzen. 
Die Rittergutsbeſ. Fuchs n. Gattin a. Gr.⸗Behlkau 
u. Burand n. Fam. a. Ornaſſau. Lieut. Fo a. Elbing. 
Adminiſtr. Gründler a. Mallſſau. 
Hotel du Nord. 
Die Rittergutsbeſ. v. Bethe n. Gattin a. Koliebken, 
v. Uslar a. Dragau, v. Frantzius a. Uhlkau, Landrath 
Puſtar a. Hoch⸗Kelpin, Hauptm. Förſtner n. Gattin a. 
Hoch-Redlau, Boy n. Gattin a. Katzke u. Röpell n. 
Familie a. Matzkau. Landrath Mauwe a. Carthaus. 
Rentier Wegner n. Gattin a. Zoppot. Kaufm. Kokoski 


a. Königsberg. 
Walter's Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Schwichow a. Aalbeck, 
Schönlein a. Rekau, Frau Stampe a. Gr. Turſee u. 
Frau Mahnke a. Piſchnitz. Kgl. Oberförſter Llebeneiner 
a. Dargelau. Domainenpächter Quittenbaum a. Sibſau. 
Königl. Baumeifter Dieckhoff a. Rothebude. Candidat 
Sittmann a. Kopitkowo. Gymnaſiallehrer Dr. Schüßler 
a. Marienwerder. Gutsbeſ. Döring a. Neuteichsdorf. 


Bekanntmachung. 
1 um meiſtbietenden Verkauf von Bau- und Brenn» 
hölzern aus dem Nehrunger Forſtrevier ſtehen 
folgende Termine an: 

1) Für den, Belauf Heubude: 
am Dienſtag, den 5. Januar 1869, Vorm. 
10 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Specht 
zu Heubude. 

2) Für den Belauf Pröbbernau: 
am Sonnabend, den 9. Jauuar 1869, Vorm. 
10 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Rahn 
zu Stutthof. 

3) Für den Belauf Bodenwinkel: 
am Montag, den 11. Januar 1869, Vorm. 
10 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Rahn 
zu Stutthof. 

4) Für die Beläufe Stutthof u. Paſewark: 
am Mittwoch, den 13. Januar 1869, Vorm. 
10 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Rahn 
zu Stutthof. 

Steegen, den 14. Decbr. 1868. 

Der Oberförſter 
Otto. 


Die hieſigen Inhaber von Eigarren⸗ 
und Tabacks⸗Handlungen find über⸗ 
eingelommen, Sonntag, den 20. Decbr. c., 
als am letzten Sonntage vor den Weihnachtefeiertagen, 
ihre Verkaufslokale zur Bequemlichkeit des Publikums 
ausnahmsweiſe bis um 10 Uhr Abends geöffnet 
zu halten, welches fie hiedurch ganz ergebenft anzeigen. 
Im Auftrage: 
W. Harschkamp. 


— Für alle Arten von Wappen, Königl. 

Siegel und Stempel, Brief- und 

Wäſche⸗ Stempel, Taſchenmeſſer, Hundehalsbänder, 

Thürplatten ꝛc. werden Aufträge zum Graviren erbeten 
vom Stempelftcher und Graveur 

L. L. Rosenthal, Frauengaſſe 43, Parterre. 

NB. Pettſchafte mit jedem Namen find fertig 
zu haben. 
En ͤ ͤK—.. . 7ç—%——— 

Bekanntmachung. 

Bei einer beſtraften Perion find mehrere Pfand— 
ſcheine vorgefunden, auf welche nachſtehende, anſcheinend 
geſtohlene Sachen verſetzt find: ein neues Neſſelfrauen— 
bemde obne Zeichen, eine ſchwarz ſeidene Schürze, ein 
ſchwarz ſeidenes halbes Halstuch, ein leinenes Taſchentuch 
gez E. v. D. 23, ein, leinenes Taſchentuch J. P. 40 gez., 
ein braun wollener Lintrock, ein ſchwarzer Doubleſtofftock, 
in deſſen Taſche ſich ein Sterbekaſſenbuch befindet, ein 
lauer Tuchrock, eine Serviette gez. A. R. 1, zwei neue 
Kinderbemden von Neſſel, ein Taſchentuch gez. W. C., 
ein weißer Unterrock mit ſchwarzer Schnur in Guirlanden- 
form beſetzt, ein leirenes Haudtuch gez. R. J., ein weißer 
Unterrod, ein lila Somm ertuchrock, ein graues braun 
und ſchwarz karirtes wolle nes Umſchlagetuch mit Franzen, 
ein leinenes Frauenhemde ohne Zeichen, ein grobes 


leinenes Laken gez. R. W. 7. und ein alter ſchwarzer 
Tuchroch. 55 . n 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Ed. Janzen, 
Ahrmacher, 
2. Damm 11, 
empfiehlt zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte ſein 


Sonntag, den 20. Decbr. (III. Ab. Nr. 3.) 
Gaſtſpiel der Frau Arnurius Köhler 
und Auftreten des Fräul. Lehmann nach 
ihrem Urloub. Die Zauberflöte. Große 
Oper in 3 Akten von W. A. Mozart. 

Montag, den 21. Dechr. (III. Abonn. No. 4.) 
Zum erſten Male: „Aſchenbrödel.“ 
Schauspiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 


(Elfriede — Fräul. Reichmann.) 29 ren 3 La ger. — 
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. A | — Ganz beſonders billige gute 
Grosses Concert Ae Regulator f 


Rathsweinkeller aus gediegenen Fabriken empfehlt ” 


heute, d. 19. Deebr., und die h Ed. Janzen, Y 


folgenden Tage bis incl. 24. Dec., 1 rmacher, 2. Da 
ausgeführt von der vollſtändigen 0 her, 2. Damm 11. 


Capelle des 1. Kgl. Leib⸗Huſ.⸗Regts. | = 
Anfang 8 uhr. Entrée 2½ Sgr. Ganz neu! elegant und dauerhaft! 
in echter Bronce mit Talmi-Vergoldung (mit Garantie). 


Patent- Tafchen: Bleiftifte zum Ein. 
und Außdrehen (f. g. Ereyon-Stifte), in 3 Größen, 
erhielt und empfiehlt als reizendes Weihnachts-⸗Geſchenk 

J. L. Preuß, Bortehaifengaffe 3. 
— UEEREHEER 4 K  ] 


Die große Weihnachts⸗Ausſtellung in 
Galanterieſachen empfi Hit 


Verzierungen anWeihnachtsbäumen, 


Weihnachts⸗Engel, Glaskugeln, Glasperlen, Papier- 
ketten in den verſchiedenſten Farbenzuſammenſtellungen, 
auch in gepreßten Silber und Goldblättern, Fähn⸗ 
chen und Netze, bunte Laternen und Ballons, Rauſch⸗ 
und Schaumgold, buntes, einfarbiges, Gold- und 
Silberpapier, paſſende Nippesgegenſtände, Wachsſtöcke, 
Parfümkerzen, Lichthalter u. f. w. 
J. L. Preuss, Portechaiſengoſſe 3. 


Ba a le — a ee 
Die Eröffn 


ung meiner 


Weihnachts -Ausſtellung 


beehre ich mich mit dem Bemerken ergebenſt 
anzuzeigen, daß mein 


Halanterie-, Kurz und 
Spielwaaren-Lager 


auf's Reichhaltigſte aſſortitt und mit vielen 
Neuheiten ausgeſtattet iſt. 
J. J. Czarnecki, 
vorm. Piltz & Czarnecki. 


Ananas ⸗Rum. 


Der ächte amerikaniſche Anauas⸗Rum, fehr ſtark 
von Gehalt, das unübertrefflich Feinſte und Wohle 
ſchmeckendſte zu Punſch, Grogh, Thee und jedem andern 
Gebrauch, ſowie der amer kaniſche 


Bourbon- Korn, 
ein kräftiges, ſehr feines, liebliches, aus Mais und 
Weintrauben bereitetes Getränk, welches zur Jagd 
an Familien und Reſtaurateure als ein feiner bes 
liebter Liqueur empfohlen wird. Ebenſo der amerikaniſche 


Magen- Bitter und 
Boston -Magen-Liqueur, 


letztere beiden Sorten Getränke zur guten Verdauung und 
körperlichen Wohlbefinden von größtem Werth, welches 
Jeder gern beſtätigt, ſind in Originalflaſchen zu haben in 
Danzig bei Herrn A, Fast, Langenmarkt. 
Pr. Stargardt bei Herrn J. Stelter. 
Julius Freytag in Berlin. 
Importe u. Export- Geſchäft. 


m No. 11. x 
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Mein Lager von 


Photographien 
iſt durch neue Zuſendungen erheblich vermehrt und 
empfehle zu Feſtgeſchenken: 

Die vorzüglichſten Meiſterwerke der Dresdener 
Gallerie in Piachtband geb. und in einzelnen 
Blättern. adonnen⸗Allum der Dresdener 
Gallerie. Das Leben Davids von Guſt. 
König. Die göttliche Comödie von 
Bonaventura Emler. Antiken ⸗Album. 
— Thorwaldſen Albun. — Nauch Muſeum 
zu Berlin. Michel: Angelo Album. — 
Meyer von Bremer-Abum. — Schiller- 
Gallerie. — Goethe Gallerie. — Kaulbach's 
Wandgemälde im Treppenhauſe des neuen Muſeums 
zu Berlin ꝛc. ꝛc. 

Eine Auswahl größerer Blätter in vorzüg⸗ 
licher Schärfe und Schönheit; desgleichen in Cabi⸗ 
net: und Viſite⸗Format: 

Genre — Portraits — Sculpturen — Jagd- 


füde — Kinderbilder — Blumen — Vögel — 
Schmetterlinge Te. ꝛc. in großer Auswaht zu ven 


billigſten Preiſen. 


H. Doubberck, 
Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 


1. Langenmarkt 1. 


UE c 

Schiller's ſdmmtliche Werke, 

12 Bände für 1 „Ne, find vorräthig und werden 
zu Geſchenken empfohlen durch 

Th. Anhuth, Buchhandlung, Langenmarkt 10. 


Große Weihnachtsausſtellung 


. HKyssner, 
1. Damm u. Heil. Geiſtgaſſen⸗Ecke 12. 

Ich empfehle auch in dieſem Jahre mein großes 
Fabrikat von Pfefferkuchen in bekannter vorzüglicher 
Güte und zu billigen Preiſen. Gleichzeitig eine große 
Auswahl Königeberger Marzipan und Schaumconfect 
in prachtvollen Muſtern, ſowie vielerlei Kleinigkeiten 
von Zucker, alles am Baum zu hängen, ferner: 
Makaronen, Zuckernüſſe, gebrannte Mandeln, Rofen- 
nüſſe, Pfeffernüſſe und alles mögliche Confekt, nur 
alles von feinſtem Geſchmack und zu billigen Preiſen 
notirt, und bin ich überzeugt, daß Niemand der mich 
beehrenden Herrſchaften mein Lokal unbefriedigt ver⸗ 
laſſen wird. 

G. Eyssner, Conditor und Pfefferküchler. 
NB. Kataſienchen u. Kanehlchen à Ded 2½ H 


Zwei fette Puthähne ſind zu verkaufen 
Johannisgaſſe 53. 


0 fette Hammel 
ſtehen zum Verkauf in Brauft. 
Dreucke. 


E000 VVV 
Marzipan- und Thorner Pfefferkuchen⸗Ausſtellung. 
Die Conditorei von B. Düsterbeck, 

N Heil, Geiſtgaſſe No. 107, 
empfiehlt einem geehrten Publ kum eine große Auswahl von Rande, Confeet-:, Figuren: und 
Sab: Marzipan, ee Mandeln, Makaronen, Zuckernüſſe un Bonbons, 
alle Son Pfefferkuchen, Pfeffernüſſe von G. Weese as Thorn, Berliner 
Steinpflaſter und Pariſer Pflaſterſteine, alles von der beften Qualität und zu möglich 
billigen Beeifen. Um zahlreichen Zuſpruch bitter 

D. Düsterbeck, Sonyito:. 


* 
* 
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Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


